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foïïte man bod) eigentlid) miffen. ÜDian

taê nämlid) fürgtict) in einer 3c'tun9 beë

Âautonë 3liric^ i1Dcr bie Seidje beê -Zut
tanë 9Jîot)ameb VI foigenbeê: Sie Uebcr=

füt)rung ber Seidje loirb nun aber ber=

Sögert, ba mehrere Lieferanten gegenüber
bem ©ultan gorberungeu in ber Çotje
Oon 200,000 Stre gelteub macben, fobafj
bic 33 i 1 1 a SJcoljamebë, iu ber fid) nod)

brei grauen unb einige Sßerfonen
beë 'pofeë 5D?ofjameb§ VI befinben, Oer»
f i e g e 1 1 tourben. Saë fann ja min
nett merben in biefer berfiegetten 33illa.
©ans abgefetjeu babon, bafj man nidjt
meifj, toaê biefe Sßerfoncn mit ben brei
grauen anfangen merben, ift cë bocf) äu

fjerft barbartfdj, biefe SJcenfdjen fo mir
nid)tê bir mdjfê einjufdjfiefjen unb bent

langfamen .^ungertobe in bie Slrme ju
merfen. Ober ntdjt? aul mm

Jn Sßo. 23 beê 5ßof> unb Sefegrabfjem
Slmtêbfatteë erläutert bie Sßoftberroaftung
beu 33 e g ri f f beê S3 o ft r e g a I ë fo(=

genbermafjen: Stadj beut Sßoftregal bür=

fen berfanbberette SBriefe toeber offen nod)
berfdjloffen Oon Sßribatberfonen über baë
©ebiet beë fogen. Drtêberfetjrë fjinauê
mitgenommen refb. beförbert merben. £)f*
fen beförberte Sftedjnungen falten nicfjt
unter biefeë 33crbot. SBenn fie aber unter«
toegë berfdjloffen jur Sßoft gegeben toer*
beu, fo feblt für bie SïûfgabeboftfteÏÏe ber

Jcadjlneië, bafj bie Sftedjnungen feine toei=

tern fdjriftlidjen ^ufätic entfjalten uub
bafj fie biê jum Orte ber Sßoftaufgabc
offen mitgefütjri morben finb. Sie Sluf=
geber müffen in foldjen fällen, unt Slm
ftänbc ju bermeiben, in irgenb einer
SBeife ben Sîadjroeië erbringen, fei eê

burd) S3crfd)liefjeu biefer ©enbungen in

Mai mamn neu)?" 3Baê â'djt au, bi bere £ifs eê äürdjer eôroebrâ'u natürli!"

©egenroart beê SßoftberfonatS ober buref)

SSorroeifen einjetner offener ©enbungen
gleidjcr Slrt." SBir Ijaben eê alê fogc=

nannte freie ©djtoeijer offcnfidjtfid) fdjon
fefjr toeit gebracfjt. ©reifen fie fidj
an'ê .fôerj, unb beuten fic cfjrlidj nadj,
fjaben fic nodj nie einen berfanbbereiten
33rief auf ifjrem 33ufen getragen unb itjn
an einem anbern alê bent nädjftgefegc=
neu Siricffaftcu fjinuntergefaffen? SBaë

fommt itjnen in bett Sinn? ©ie bergim
gen fidj ben ©taatëgrunbfâfjen gegenüber,
fie ruinieren nidjt nur bie ©taatëfiuam
jen, fie begeljeu ein Stegalberbredjen, fie

jernagen bie @tü|en unfereê 33unbeë=

ftaateê, fie beriefen unfere tjeiligftcu ©e»

fet^e §aben fie etma gar audj nodj Srud=
fa djen in ber Safdje, bie mit ber ©djreib'
mafâjine tjergefteïït finb, entlebigen fie

fidj biefer, bebor eê ju fbät ift, ober

fjaben fie gar ettnaë, baê fie alê SBarcn»

utufter jemanb fdjidcn rooïïen, bieïïeidjt
afë ©efcfjenffein, lonë fällt itjnen benn

ein, baë gefjt bodj nidjt, baê tft gegen
jebeë ftaatêerfjalteube ©efef3 unferer Un»

abfjängigfeit, laffen fie eê berfdjroinben,
bebor ein Stuge ber tjödjften ©taatêge»
roalt barauf fällt fjaben fie beim
immer nodj nidjt begriffen, bafj mir nidjt
mefjr jene greifjeit bdben, bie man bon

§immelêblau rjerunternetjmen fann,
fonbern bie toabre, gebilbete bie feine --
bie budjftäblidje mit einem SBort bie

afabemifdje.

*

3fm erften Cuartal 1926 ftnb 9Jco»

torfatjrjeuge im SBerte bon 18,3
SJtillionen ^raufen in bie ©djroeij ein

gefüfjrt toorben. Sa unfere $nbuftrien
baubtfädjlidj nur auf bie Ufjren, ©bitjen
unb ©tidereien eingefteïït finb, fönnen
unfere ©trafeen leiber nur burdj auj?län=

bifdje $abrifatc ruiniert toerben. Sa bie

Steibuug biefer auêtânbifdjeu SSefjifel refb-
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sollte man doch eigentlich wissen. Man
las nämlich kürzlich in einer Zeitung des

Kantons Zürich über die Leiche des Tut
tans Mohamed VI folgendes: Die Ueber-

sührung der Leiche wird nun aber ver
zögert, da mehrere Lieferanten gegenüber
dem Sultan Forderungen in der Höhe
von 200,000 Lire geltend machen, sodaß
die Villa Mohameds, in der sich noch

drei Frauen nnd einige Personen
des Hofes Mohameds VI befinden,
versiegelt wnrden. Das kann ja recht

nett weiden in dieser versiegelten Villa.
Ganz abgesehen davon, daß man nicht

weiß, was diese Personen mit den drei
Frauen anfangen werden, ist es doch ä»

ßerst barbarisch, diese Menschen so mir
nichts dir nichts einzuschließen und den:

langsamen Hungertode in die Arme zu

werfen. Oder nicht? ^.

.^n No. 23 des Post- nnd Telegraphen-
Amtsblattes erläutert die Poslverwaltnng
den Vegriff des Postregals sol-
gendermaßen: Nach dem Postregal dürfen

versandbereite Briefe weder offen noch

verschlossen von Privatpersonen über das
Gebiet des sogen. Ortsverkehrs hinaus
mitgenommen resp, befördert werden. Offen

beförderte Rechnungen fallen nicht
nnter dieses Verbot. Wenn sie aber unterwegs

verschlossen znr Post gegeben werden,

so fehlt für die Ausgabepoststelle der

Nachweis, daß die Rechnungen keine weitern

schriftlichen Zusätze enthalten und
daß sie bis zum Orte der Postansgabe
offen mitgeführt worden sind. Die
Aufgeber müssen in solchen Fällen, um
Anstände zu vermeiden, in irgend einer
Weise den Nachweis erbringen, sei es

durch Verschließen dieser Sendungen in

.Was wämer näh?" Was ächt au, bi dere Hitz es .Zürcher Löwebräu" natürli!"

(Gegenwart des PostPersonals oder durch
Vorweisen einzelner offener Sendungen
gleicher Art." Wir haben es als
sogenannte sreie Schweizer offensichtlich schon

sehr weit gebracht. Greifen sie sich

an's Herz, und denken sie ehrlich nach,
haben sie noch nie einen versandbereiten
Brief aus ihrem Busen getragen und ihn
air eineni andern als dem uächstgelege-
neu Briefkasten hinuntergelassen? Was
kommt ihnen in den Sinn? Sie vergingen

sich den Staatsgrundsätzen gegenüber,
sie ruinieren uicht nur die Staatsfinan-
zen, sie begehen ein Regalverbrechen, sie

zernagen die Stützen unseres Bundesstaates,

sie verletzen unsere heiligsten
Gesetze! Haben sie etwa gar anch noch Drucksachen

in der Tasche, die mit der
Schreibmaschine hergestellt sind, entledigen sie

sich dieser, bevor es zu spät ist, oder

haben sie gar etwas, das sie als Warenmuster

jemand schicken Wolleu, vielleicht
als Geschenklein, was fällt ihnen denn

ein, das geht doch nicht, das ist gegeu
jedes staatserhaltende Gesetz unserer
Unabhängigkeit, lassen sie es verschwinden,
bevor ein Auge der höchsten Staatsgewalt

darauf fällt haben sie denn
immer noch nicht begriffen, daß wir nicht

mehr jene Freiheit haben, die man von
Hinlnielsblan herunternehmen kann,
sondern die wahre, gebildete die feine
die lmchstäbliche mit einem Wort die

akademische.

^m ersten Quartal l'â sind

Motorfahrzeuge im Werte vou 18,3
Millionen Franken iit die Schweiz ein

geführt wordcn. Da unsere Industrien
hauptsächlich nur auf die Uhren, Spitzen
nnd Stickereien eingestellt sind, können

unsere Straßen leider nur dnrch ausländische

Fabrikate rniniert werden. Da die

Reibung dieser ausländischen Vehikcl resp.

KLLLI.S?^l.IrIK 1926 Kr. 2S Kekmen Sie bitte bei lZestellungen immer suk cien Kebelspslter" IZe-ux!

10


	[s.n.]

